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Donnerſtag, den 10. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


—— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


er Danpfboot. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 9. Juli. Bei der heute angefangenen 
glehung. der. Iiten Klaſſe 126ſter Königlichen Klaſſen⸗ 
otterie fiel 1 Gewinn von 3000 Thlrn. auf Nr. 49,748. 
5 Gewinne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 24,253 und 
1,691. 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 13,211. 32,765 
und 63,572 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2901. 
8905 und 67,540. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Dienſtag 8. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes interpellirte 
er Altgraf Salm, in der des Abgeordnetenhauſes Giskra 
und 111 Genoſſen das Geſammtminiſterium im Intereſſe 
des Eintritts Oeſterreichs in den Zollverein mindeſtens 
nach Ablauf der gegenwärtigen Periode des Zolltarif 
ertrages. Graf Rechberg verſprach die vollſtändige Be- 
antwortung dieſer Interpellation. 
. Turin, Dienitag 8. Juli. 
Nach dem „Nationalität“ iſt die Antwort auf das Schrei- 
ben des Königs von Portugal, in welchem er um die 
and der Prinzeſſin Pia anhält, geſtern Abend abgegan⸗ 
den. Die Vermählung wird Ende September ſtattfinden 
Und wird der König von Portugal, wenn nicht unvor⸗ 
1 geſehene Umſtände eintreten, in Perſon nach Turin 
wir men. Im Oktober werden die Neuvermählten, ſo 
Ju der Prinz Napoleon nebit Gemahlin den König von 
talien nach Neapel begleiten. 
5 — Nach Berichten aus Neapel vom heutigen Tage 
at ſich eine Brigantenbande, von den Truppen des 
Lieutenant Tinatti gedrängt, in den Wald von St. Leo 
geflüchtet. Mehrere von der Bande find zu Gefange- 
den gemacht. i 
* Paris, Mittwoch 9. Juli. 
Der Kaiſer hat Morny zum Herzoge ernannt. Admiral 
Jurien de la Graviere hat ſich nach Cherbourg begeben. 
General Forey wird am 20. Juli nach Veracruz abgehen. 
London, Dienſtag 8. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte Pal⸗ 
Merſton auf eine desfallſige Interpellation Maquire's, 
ie Regierung ſei davon unterrichtet, daß Rußland ent- 
loſſen ſei, das Königreich Italien anzuerkennen. Ein 
Duvier ſei mit der Anzeige der Anerkennung nach Turin 
geſandt worden, aber daſelbſt noch nicht eingetroffen. 
Raguſa, Mittwoch 9. Juli. 
Nach montenegriniſchen Berichten hat bei Spucz am 
7. d. M. ein bedeutendes Treffen ſtattgefunden, welches 
en Nachtheile der Türken, deren Verluft bedeutend fein 
oll, ausgefallen iſt. 


Frankfurt, 8. Juli. 

Der hieſige Senat übernimmt den vom vorgeſtrigen 

rkan an der Schützenfeſthalle angerichteten Schaden. 
Derſelbe ſtellt ſich 5 einen Betrag von ca. 20,000 fl. 

Kopenhagen 8. Juli. 

Der König hat für ſich und für den König von Schwe⸗ 
en die Einladung zur Feſtmahlzeit, welche wahrſchein⸗ 
lich Sonnabend den 19. ſtattfinden wird, angenommen. 
Paris, 8. Juli. 
Der Kaiſer iſt auf feiner Reife nach Puy de Dome in 
Niepre eingetroffen. 

— In Rom haben die erwarteten unitariſchen Der 
Monſtrationen nicht ſtattgefunden. (H. N.) 


Zur Militairfrage. I. 


Die Anſichten, welche bei dem extremen Theil 
der Fortſchrittspartei für die Behandlung des Mili⸗ 
ärbudgets die Oberhand gewonnen, haben jetzt in 
dem Antrag der Abgeordneten Waldeck und Frentzel 
ihren Ausdruck gefunden. Es iſt in demſelben gar 
not mehr von der neuen Organiſation die Rede; 
ie wird nur als eine vorübergehende Kriegsbereit⸗ 
Ichaft betrachtet, zu deren längerer Aufrechterhaltung 
debt gar kein Grund mehr vorhanden; es ſoll voll⸗ 
ie auf das alte Syſtem zurückgegangen werden, 
ſür die Summen, welche in der Uebergangsperiode 

Nes Rückführung auf den früheren Stand noth⸗ 
ig ſind, ſollen für einmal bewilligt werden. Da⸗ 
ft natürlich jede Möglichkeit einer Verſtändigung 


mit i 
mi a a $ 
it der Regierung von vornherein abgeſchnitten. 


— 


Dieſe erklärt, nach reiflichſter Prüfung halte ſie es 
für unmöglich, unter Beibehaltung des bisherigen 
Syſtems die Machtſtellung Preußens länger zu mah- 
ren; die Gutachten ſämmtlicher techniſchen Organe 
derſelben einigen ſich dahin, gewiſſe Veränderungen 
für unabweislich zu halten; die Reformvorſchläge des 
Miniſteriums ſuchen für die dringendſten Schäden 
Abhülfe zu gewähren, überſchreiten aber in ihren 
Forderungen offenbar die Kräfte, die das Land bei 
einer geſunden Entwickelung aller ſeiner Lebensorgane 
dafür hergeben kann. Statt nun auf eine vorurtheils⸗ 
freie vom patriotiſchen Geiſte geleitete Prüfung der 
Vorlagen einzugehen, in den eigentlich techniſchen 
Fragen den competenten Behörden, die Entſcheidung, 
die ihnen darüber gebührt, zu überlaſſen, und ſich 
hauptſächlich auf die Unterſuchung über die materielle 
Leiſtungsfähigkeit des Landes zu beſchränken, wird hier 
ganz einfach der Satz aufgeſtellt, die Anſicht der Regierung 
ſei eine grundfalſche, das von ihr bemängelte Syſtem 
ließe durchaus nichts zu wünſchen übrig, und ſie habe 
nichts weiter zu thun, als vollſtändige vestitutio in 
integrum eintreten zu laſſen, und das geſchieht nicht 
etwa der Anſicht eines beliebigen Miniſteriums gegen- 
über von einer wirklich regierungsfähigen Partei, die 
nun auch in der Lage wäre die von ihr vorge- 
ſchlagenen Maßregeln durchzuführen und die Verant⸗ 
wortung dafür zu übernehmen, ſondern in unſerem 
jugendlichen Verfaſſungsſtaate glaubt eine durch die 
Ganſt der Umſtände unerwartet emporgehobene Frak- 
tion ſich ſchon ſo viel Macht zuzutrauen, um den 
Willen des Trägers der Krone vollſtändig beugen, 
ihn zur Verläugnung ſeiner wiederholt aufs unzwei⸗ 
deutigſte bekannten Ueberzeugung, zur gänzlichen Auf- 
gabe der mit fo viel Vorliebe befolgten Pläne zwin⸗ 
gen zu können. Es wäre dies in Preußen immer 
noch ein ſehr gefährliches Experiment, ſelbſt wenn 
zu Gunſten ſeiner Unternehmer wirklich alle Gründe 
der Billigkeit und Zweckmäßigkeit ſtritten, um wie 
viel mehr hier, wo ſie von denſelben, ſo ziemlich im 
Stich gelaſſen werden. Herr Waldeck und ſeine 
Anhänger brauchen ja aber ſolch' eine Unterſtützung 
gar nicht, fie wollen ſich ja nur auf den Rechtsſtand⸗ 
punkt ſtellen, wir wiſſen nun aber nicht, wie ſie von 
dieſem aus eine andere Einwirkung auf die Organi⸗ 
ſation gewinnen wollen, als durch die Feſtſetzung des 
Budgets und der Beſtimmung über die Berlängerung 
der Reſervepflicht; an ſich kann man die neuen Or⸗ 
ganiſationen durchaus nicht als ungeſetzlich bezeichnen; 
es iſt nur Sache der Regierung mit den bewilligten 
Geldern auszukommen; innerhalb dieſer Schranken 
hat ſie nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung freie 
Bewegung und wird gewiß nicht daran denken, ſich 
darin hemmen zu laſſen. Es iſt eben auf politiſchem 
Gebiete der reine Rechtsſtandpunkt ein höchſt unfrucht⸗ 
barer. Dennoch hört man heut zu Tage jo unend- 
lich viel von dem Rechtsſtaate reden, daß man 
darüber mitunter den preußiſchen Staat, in dem wir 
leben, ganz zu vergeſſen ſcheint. Nun geſetzt, es ge 
länge Herrn Waldeck den idealen Rechtsſtaat ganz 
nach ſeinen Principien aufzubauen, wie lange würde 
die Herrlichkeit dauern, wenn die Macht fehlte das 
Werk zu vertheidigen. Man braucht ſich doch wohl 
nur etwas in der uns umgebenden Welt umzuſehen, 
um zu erkennen, daß grade die Machtverhältniſſe der 
Staaten heute mehr als je den Ausſchlag geben, daß 
das Streben der Völker gegenwärtig auch im Grunde 
vielmehr nach der Erlangung einer wirklichen Macht- 
ſtellung gerichtet, als mit den Streitigkeiten um innere 
Freiheiten beſchäftigt iſt. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. : 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteing Vogler. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
19. Sitzung, Dienſtag, den 8. Juli. 
(Schluß.) 

In Bezug auf den Abſchnitt: „Einmalige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben“ empfiehlt die Kommiſſion: die 
Summe von 14,000 Thlrn. in Bezug auf die Nr. 6, 
das abgebrannte, der Kommune zu Elbing gehörige 
Gebäude des Hauptſteueramtes daſelbſt und den dadurch 
bedingten Ankauf eines neuen Grundſtückes betreffend, 
abzuſetzen, dagegen die Beſchlußfaſſung über die Nummern 
1, 2, 3, 4, 5 und 7 bis zur Vorlegung der Anſchläge 
noch vorzubehalten. Nach einer längeren Debatte, welche 
ſich namentlich auf das erwähnte Dienſtgebäude zu Elbing 
bezog, tritt das Haus dem Kommiſſionsantrage bei. 

Bei der Poſition C., Einnahmen und Ausgaben 
aus dem Salzmonopol, empfiehlt die Kommiſſion: 
das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, gegen die 
Königl. Staatsregierung die Erwartung auszuſprechen, 
die Verwendung des Salzes in den Gewerben durch 
weitere Herabſetzung des Preiſes deſſelben, Verabfolgung 
deſſelben zu den alſo ermäßigten Preiſen ausnahmslos 
an alle Grwerbtreibenden, und Beſeitigung der läſtigen, 
den Verbrauch des Salzes in den Gewerben hemmenden 
Kontrolmaßregeln zu befördern und die Kontrole dadurch 
möglichſt überflüſſig zu machen, daß die Entartung ſolchen 
Salzes, wie ſie 7 — Nachtheil fuͤr die Verwendung in 
den verſchiedenen Gewerben zuläſſig iſt, auf den Salinen 
ſelbſt vor dem Verkauf des Salzes vorgenommen werde. 
Außerdem empfiehlt die Kommiſſion: das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen, die Königl. Staatsregierung 
aufzufordern, eine Ermäßigung des Salzpreiſes baldigſt 
eintreten zu laſſen. Für beide Kommiſſions⸗ Anträge 
ſpricht der Abg. Kerſt, wogegen der Regierungskommiſſar 
auf die Schwierigkeit der Durchführung derſelben hinweiſt. 
Die Staatsregierung habe bereits und ſei zu jeder Zeit 
geneigt, Preisermäßigungen und Erleichterungen in dem 
Verkehr eintreten zu laſſen, allein in der Weiſe, wie die 
Kommiſſions⸗Anträge es verlangen, ſei es nicht durch⸗ 
führbar. — In Betreff der Zweckmäßigkeit des Salz⸗ 
monopols überhaupt, auf welche und deren Nachtheile 
der Abg. Michaelis hinweiſt, erklärt der Finanzminiſter, 
daß er ſelbſt die Zweckmäßigkeit des Monopols bereits 
in Erwägung gezogen und bereits die Anſichten der ein⸗ 
zelnen Regierungen und Provinzial⸗Behörden eingefordert 
habe. Von den Gutachten derſelben wird es abhängen, 
welche Entſcheidung er in dieſer Beziehung in Zukunft 
treffen werde. 

Nachdem noch der Referent, Abg. Techow, geſprochen, 
ſtellt der Abg. Frhr. v. Hoverbeck das Amendement: 
aus. dem erſten Antrag der Kommiſſion die Worte: 
„ausnahmslos an alle Gewerbetreibenden“ zu entfernen 
Dafjelbe wird angenommen, dagegen der erſte Antrag 
der Kommiffion verworfen. 

In Betreff des zweiten Antrags entipinnt ſich noch- 
mals eine Debatte, in welcher namentlich der Abg. 
v. Binde gegen den Kommiſſions⸗ Antrag ſich äußert. 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck ſtellt das Amendement: an Stelle 
der Worte: „baldigſt eintreten zu laſſen“ die Worte: 
„baldigſt herbeizuführen“ zu ſetzen. Daſſelbe wird ange- 
nommen, ebenſo der in dieſer Weiſe abgeänderte Kom- 
miſſions-Antrag. 

In Bezug auf die fortdauernden Ausgaben dieſer 
Poſition wird der Kommiſſions-Antrag genehmigt. Schluß 
der Sitzung Nachmittags 33 Uhr. Nächſte Sitzung; 
Donnerſtag Vormittags 10 Uhr. 

— 


; Rund ſch a u. 
Berlin, 9. Juli. 


Den Feſtungs⸗Manövern zu Graudenz werden 
Se. Majeftät der König, der Kronprinz der Prinz Carl 
und Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radziwill, wel- 
cher ſich gegenwärtig in Carlsbad befindet, auf einige 
Tage beiwohnen. — Se. Durchlaucht der Fürſt Radziwill 
begiebt ſich ſpäter von Graudenz zu feiner in Teplitz 
weilenden Familie. 

— Der Lieutenant v. Zedlitz, der in Wriezen den 
Lieutenant Fürbringer erſchoſſen hat, iſt nicht der 
Sohn, ſondern der Neffe des ehemaligen Polizeipräſiden⸗ 
ten von Berlin. 


die Zahl der in jenem Gefecht gebliebenen Offiziere an⸗ 
gegeben; mir liegt die offizielle Liſte vor, aus der ich 
erſehe, daß unter den Gebliebenen 5 Capitaine vom 
2. Jäger⸗Bataillon, dem 2. Zouaven⸗ und dem 1. Marine⸗ 
Infanterie-Regiment; 9 Lieutenants von denſelben Regi⸗ 
mentern, und ein Marine⸗ Offizier ſich befinden. In⸗ 
zwiſchen gehen von hier aus allmälig Verſtärkungen don 
geringer Höhe ab. 

— Die Flotten⸗Diviſion Jurien's de la Grapidre wird 
auch drei Panzer⸗Fregatten: die „Normandie, die „Cou⸗ 
ronne“ und den „Invincible“, in ſich begreifen. Das 
Armee⸗Corps des Generals Forey iſt nun definitiv auf 
15,000 Mann feſtgeſetzt. Außerdem beſchäftigt man ſich 
jetzt ſchon mit der Organiſirung einer Reſerve von 
10,000 Mann. Die Regierung hat einen Kauf von 
600 Maulthieren, die zwiſchen dem 10. und 15. Oktober 
in Vera⸗Cruz abgeliefert werden müſſen, mit einem 
hieſigen Haufe abgeſchloſſen. — Dubois de Saligny hat 
einen langen Bericht hierher geſandt, in dem er lebhafte 
Beſchwerden gegen die fehlerhaften militäriſchen Ope⸗ 
rationen des Generals Lorencez führt. Bekanntlich be» 
ſchwert ſich dieſer eben fo bitter über das diplomatiſche 
Auftreten jenes Mannes. Die in dem letzten Gefechte 
bei Ingenio durch das 99. Linien⸗Regiment gefangen 
genommenen Mexikaner waren beinahe ſämmtlich, wie 
man aus den Fabrikzeichen erſah, mit Waffen aus New⸗ 
York ausgerüſtet. 

— Die gegen Greppo und Miot aufgeſtellte Anklage⸗ 
akte beſchuldigt ſie, gleich nach der Amneſtie neue Ver⸗ 
ſchwörungen gegen das Leben des Kaiſers angeſtiftet zu 
haben, in der Abſicht denſelben in den Tuilerieen oder 
im Theater der Porte St. Martin gelegentlich einer 
Vorſtellung der berühmten „Freiwilligen von 1814“ 
umzubringen. 

— Von den 54 Angeklagten, welche wegen Theil⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung vor Gericht ſtehen, 
ſind einige 30 freigelaſſen worden. 

— Der hochbetagte ehemalige Kanzler von Frankreich 
und der Präſident der Pairskammer, Herzog Pasquier 
Hen 1767), iſt heute mit Tode abgegangen. Man hat 

emoiren von ihm zu erwarten. 

— Im Laufe dieſes Jahres ſollen laut dem „Moniteur“ 
nicht weniger als ſechs auf den Boulevards ſtehende 
Theater niedergeriſſen werden, nämlich La Gaité, Folies 
dramatiques, Delaſſements comiques, Theatre du Cirque, 
Funambules und Lazari. 

Brüſſel, 6. Juli. Man ſchreibt der „K. Z.“: 
Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeftät des 
Königs lauten befriedigender. Als ein beſonderes gutes 
Zeichen darf gemeldet werden, daß Se. Majeſtät eine 
frühere rt ne he wieder aufgenommen hat 
und ſich häufig Abends von unſerem Landsmanne Ferd. 
Kufferath klaſſiſche Muſik vorſpielen läßt. 

— Ju Gent, wo der Klerus dem aus Rom heim⸗ 
kehrenden Biſchofe einen glänzenden Empfang bereiten 
wollte, iſt es zu einem bedauerlichen Zuſammenſtoße 
wiſchen den Freunden Italiens und den Vertheidigern 
er weltlichen Muße des Papſtes gekommen. Die Polizei 
hatte einige Mühe, den Raidecfeitigen Straßen ⸗Fana⸗ 
tikern zu beweiſen, daß der Kampf um die fraglichen 
Prinzipien in Rom und nicht in Gent auszukämpfen ſei. 
Ense 4. Juli. Die „Times“ feiert den heutigen 
Jahrestag der amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung 
durch einen Leitartikel voll der hämiſcheſten Schadenfreude 
über die gegenwärtige Kriſis der Ver. Staaten. In 
einer höhnenden Strafrede gegen den amerikaniſchen 
Norden, die ſie einem Gönner der Rebellion in den Mund 
legt, kommt u. A. folgender Paſſus vor: Da haben wir 
nun an die achtzig Jahr über das arme alte England 
triumphirt, weil es nicht im Stande war aus einer Ferne 
von 3000 Meilen ſeine von Frankreich unterſtützten Colo⸗ 
nien zu beſiegen; aber wir können nicht einmal nach 
anderthalbjähriger Kriegführung das 130 Meilen von 
Waſhington entfernte Richmond nehmen, und zitterten 
unlängſt noch für die Sicherheit von Waſhington ſelbſt. 
Dann zogen wir immer gegen England los, weil es 
Heſſen und andere Deutſche gegen uns miethete. Aber 
der Süden ſagt mit Recht, daß alle Deutſchen, die für 
8 Georg fochten, wahre Lämmer und Tauben waren, 
verglichen mit den Herren, die unter der geſegneten Füh⸗ 
rung von Blenker, Sigel und Heingelmann fechten. Daß 
ſie fechten, iſt wahr, aber es giebt auch nichts, das ſie 
nicht ſtehlen u. ſ. w. Wir ſchreiben dieſe Stelle aus, 
da der eine oder andere Deutſchamerikaner vielleicht an⸗ 
ders als mit dem Schweigen der Verachtung auf ſolche 
Nichtswürdigkeiten antworten möchte. 5 
Amerika. Das „Reuter'ſche Büreau“ in London 
ſchreibt unter dem 4. d.: Die neueſten Poſten aus 
Amerika, bei denen man ſtets im Auge behalten muß, 
daß ihre Berichte aus nordſtaatlichen Quellen ſtammen, 
ſagen uns klar genug, daß die Föderaliſten in ihrem 
Siegeslaufe aufgehalten worden und wahrſcheinlich n fr 
im Gedränge ſind, als die Regierung 3 ür 
gut findet. Einen klareren Einblick in die Verhältniſſe 
auf dem Kriegsterrain geſtatten uns aber weder die 
offiziellen Bülletins, noch die verſchiedenen Zeitungs⸗ 
Correſpondenzen, noch auch die Mittheilungen des hier 
im Intereſſe des Südens ausgegebenen, heute erſchienenen 
Wochenblattes „The Index“. Dagegen melden hier ein⸗ 
getroffene Privatbriefe aus New⸗Nork von ſonſt unpar 
teliſchen Perſonen, es werde die wahre Lage der föde⸗ 
raliſtiſchen Armee dem Publikum geheim gehalten, und 
dieſe habe durch bösartige Krankheiten furchtbar gelitten. 
In New⸗Nork und Waſhington erzählte man ſich, die 
Armee habe durch typhöſe Fieber ganz entſetzliche Ver⸗ 
luſte erlitten, und dieſe Gerüchte finden größeren Glauben, 
ſeit der letzte dringende Aufruf zu neuen a 
vom Präfidenten erſchienen iſt. In Waſhingtoner offi⸗ 
iellen Kreiſen war man übrigens bei Abgang der Poſt 
berzeugt, daß das Schickſal von Charleſton und Rich⸗ 
mond binnen wenigen Tagen entſchieden ſein werde. 
Denn es ſeien die dringendſten Befehle an M'Clellan 
abgegangen, er ſolle bei erfolgter an 9 mit M' Do · 
well ſofort zum Angriff auf Richmond ſchreiten, um die 
Stadt vor dem 4. Juli in ſeine Gewalt zu bekommen. 


— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Die neuerdings 
auftauchenden Gerüchte von preußiſchen Verſuchen, Oeſter⸗ 
reich zu einer gemeinſamen Action gegen Dänemark, 
welche als eine „ſchwerterraſſelnde“ dargeſtellt wird, zu 
veranlaſſen, beruht auf einem Mißverſtändniſſe. Es han⸗ 
delt ſich e ür tig noch darum, die letzte däniſche Note 
(vom 12. März) zu beantworten, und es iſt, wie bei 
allem früheren Notenwechſel mit Kopenhagen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wegen dieſer Antwort eine Einigung zwi⸗ 
ſchen Wien und Berlin Statt finden muß. Man iſt ſich 
an beiden Orten wohl bewußt, daß Stadium und die 
Zeitverhältniſſe nicht zu einer bewaffneten Action in 
Schleswig⸗Holſtein geeignet find, und hat es deshalb mit 
extremen een wohl noch gute Wege — wie im 
Intereſſe der guten Sache auch höchlich zu wünſchen iſt. 

— Dem Kurfürſten von Heſſen, welcher in Töplitz im 
Hotel Prince de Ligne ſeine Reſidenz aufgeſchlagen und 

32 Appartements in Miethe genommen, wurde ein Ständ⸗ 
chen gebracht. Die Wiener „Preſſe“ bemerkt dazu: „Es 
iſt dies keinesfalls als ein Zeichen der Verehrung ſeitens 
der hier verſammelten Deutſchen aus allen Gauen des 
Vaterlandes zu erklären; denn ſolche muſikaliſche Genüſſe 
werden in einer Badeſtadt Jedem dargebracht, der die 
Mühe der Producenten gut zu belohnen weiß.“ 

— Der hanſeatiſche Miniſter⸗Reſident Dr. Geffcken, 
überreicht heute Namens der drei Hanſeſtädte dem Grafen 
u Eulenburg eine prachtvolle goldene, mit Diamanten 
1 25 Doſe als ein Zeichen der dankbaren Anerkennung 

für ſeine umſichtige Berückſichtigung der hanſeatiſchen Inte⸗ 
refien beim Abſchluſſe des Handelsvertrages mit China, 
Stuttgart, 2. Juli. Geſtern wurde zu Kanſtatt 

die älteſte Tochter des Hofſchauſpielers Birnbaum be⸗ 

8 welche die Gemahlin des älteſten Sohnes des 
urfürſten von Heſſen geweſen, von Letzterem aber als 
ſolche nicht anerkannt worden war. Der Prinz von Hanau, 
der . Zeit hier im elterlichen Haufe feiner Frau 
lebte, kehrte bekanntlich ſpäter zu ſeinem Vater zurück. 
Die Verſtorbene erreichte ein Alter von 28 Jahren. 

Turin, 3. Juli. Schon Anfangs der nächſten 
Woche erwartet man aus Petersburg den Fürſten Labanoff, 
der als außerordentlicher Botſchafter Rußlands die diplo⸗ 
matiſche Verbindung zwiſchen den beiden Höfen wieder 
anknüpfen ſoll. Wie man hier wiſſen will, hat der 
Kaiſer der Franzoſen durch einen eigenhändigen Brief 
an Kaiſer Alexander den letzten entſcheidenden Schritt 
für die Anerkennung Italiens durch Rußland gethan. 
Natürlich folgert man aus dem Eingehen der zuffiihen 
Regierung auf die Aufforderung der franzöſiſchen, daß 
beide nunmehr auch in vollſtem Einverſtändniß an die 

Löſung der orientaliſchen Frage gehen werden, falls dieſe 
ſpruchkeif geworden oder gemacht iſt. Auch die portu⸗ 
giefiiche Familienallianz will man dem Kaiſer Napoleon 
je verdanken haben. Er habe das Heirathsproject zwiſchen 

dem Könige Don Luis und der Prinzeſſin Pia ſowohl 
in Liſſabon als auch bei dem Könige Victor Emanuel, 
bei dem letzteren durch den Prinzen Napoleon während 
eines Beſüchs in Neapel in Anregung bringen laſſen. 
rinzeſſin Pia, die jüngſte Tochter und wie eb heißt der 
iebling des Vaters, wird am 16. October erſt funfzehn 
Jahr; fie ſoll ſehr hübſch und für ihr Alter eiſtig wie 
körperlich ſehr entwickelt ſein. In Rom, Wien und 
London wird dieſe Verbindung, welche die Familie Bona⸗ 
arte mit dem Hauſe Braganza verſchwägert, nicht be⸗ 
onders gern geſehen werden, doch giebt man wenigſtens 
in England nicht viel auf ſolche Familienallianzen, und 
die für das kleine Königreich Portugal leitende Macht 
dürfte auch nach wie vor England bleiben. 

— Daß unter den Garibaldianern eine neue Expedi⸗ 
tion im Werke iſt, ſcheint kaum mehr zweifelhaft. Gari⸗ 
baldi iſt nicht allein, ſondern in Begleitung ſeiner Söhne 

und ſeiner vertrauteſten Anhänger nach Palermo ereiſt; 
eben dahin hat er durch den Telegraphen aus Mailand 
den Ghef feines Generalſtabs, Oberft Corte, eitirt und 
aus Paris erfährt man, daß auch viele in Frankrei 

weilende Garibaldianer ſchleunigſt vor der Hand na 
Turin berufen worden find. Völlig im Dunkeln liegt 
indeß bis jetzt noch das Ziel der Expedition. Man 175 
früher einmal ‚ aber ſchwerlich im Ernſt, von Mexico 
ah en häufiger iſt Montenegro genannt worden, 
auch follen ſogar einige Garibaldianer bereits nach der 
t Geric. uli abgegangen ſein; 

udeß können dieſe Gerüchte abſichtlich, ü 

verbreitet ſein. 4 e ee 
Paris, 6. Juni. Am Mittwoch verläßt Admiral 
au de la Graviere Paris, um ſeine Escadre in 
herbourg in Augenſchein zu nehmen, mit welcher er 
am 20. d. M. nach Mexiko abgehen wird. Was nun 
die mexikaniſche Frage im Allgemeinen betrifft, ſo bringt 
der heutige Conſtitutionnel die von dem ganzen Lande 
wohl mit Freuden a ae daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen, nach Einnahme Mexiko's keine weiteren 
Pläne zu verfolgen. Ich darf Sie wohl daran erinnern, 
Daß ich dieſe Löſung als die adoptirte ſeit dem Gin 
treffen des Admirals he habe. In feinem heuti⸗ 
55 Artikel „Die neue Situation Frankreichs in Mexiko“ 
pricht C. Limaprac es klar aus, daß die einzige Auf- 
gabe der Regierung in der Erlan ung einer Genn “ 
thuung für die Niederlage von Puebla beſtände. Dieſe 
Genugthuung iſt die Einnahme Mexiko's, darüber ſind 
alle Parteien einig. Entſchließt ſich die Regierung zur 

Aufgabe der Expedition, nachdem dies Ziel erreicht iſt, 
ſo dürfte dies weſentlich das Verdienſt der Rede Favre's 
und der ſelbſtſtändigen Haltung fein, welche ein Theil 
der franzöſiſchen Preſſe in dieſer Frage eingenommen. 

— Andererſeits ift freilich der Abgeſandte Almonte's, 

welcher ſeit einigen Sagen hier verweilt, de la Pierre, 
der Hoffnung, den Kafſer von der Ehrlichkeit und Auf! 
richtigkeit dieſes Generals überzeugt zu haben, ſo ſchwer 
dies freilich auch ſein möchte. Nach ihm ift General 

2 Lorencez allein an dem Unheil von Puebla ſchuld, da er 
auf den Angriff beſtanden, anſtatt wie Almonte vorge⸗ 
ſchlagen, die befeſtigten Poſitionen von Puebla zu um⸗ 
7 r de la Pierre, ſelbſt Franzoſe, wird in den 
Epen Tagen bereits wieder zu feinem Chef zurück⸗ 

ven. Bisher hatte der Moniteur nur im Allgemeinen 


Daß Richmond von den Konföderirten ohne Wider 75 
geräumt werden wird, glauben nur ge, ja e 
aß die Virginier ſich gegen eine ſolche Taktik aufs ſten 5 
ſchiedenſte ausgeſprochen haben. Am augenſcheinlich Be 
gefährdet ift noch immer Charleſton, zu dem die Kan 0 f 
nenboot⸗Flotille ziemlich freien Zutritt hat, und 1 
deſſen Beſitz die Jöderaliſten ſchon deshalb lüſtern in, 
weil es die erſte Stadt war, welche die Losreißung vom 
Norden proklamirt hatte. s 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 10. Juli. f 
[Stadtverordneten-Sitzung am 8. Juli! 


Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter; Magiftratz 4 
Commiſſarius: Herr Stadt⸗Rath Do den off; ame” 
ſend 35 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und angenommen. Zu Mitredactoren 1 
neuen Protokolls werden die Herren Kähler, Kuhl 
und Momber ernannt. 6 

Nachdem mehre Bewilligungen stattgefunden, gelangt 
folgender Antrag des Magiſtrats zur Diskuſſion: „ € 
Gutsbeſitzer Bölke die Ausnutzung des Bernſteins du 
Graben am Seeſtrande, ſo weit die See denſelben 4 
ſpült, gegen den dafür angebotenen Betrag von 50 Th = 
jäbrlich und den im Anſchreiben des Magiſtrats geſtellten 
Bedingungen zu überlaffen.“ — An der Diskuſſton be“ 
theiligen da die Herren Jebens, Liévin, Schöttler 
Damme, Breitenbach, Wagner und Güttne“ 
Schließlich wird der Antrag abgelehnt. Für denſelben 
erheben ſich nur zwei Stimmen. — Es kommt fernen 
die Verpachtung von Fiſcherei⸗Nutzungen in der Mottlale 
Eifer, Gieſe⸗ und Heeringslaake zur Sprache, wobei die AR 
auf Grund eines Antrags des Herrn Dr. Liévin aM - 
den Magiſtrat gerichtete Frage, ob eine Fiſcherei⸗Ord⸗ 
nung exiſtire, in einem Schreiben dahin deantwortet wird 
daß eine ſolche vorhanden ſei und zwar vom 7. März 
1845. Es wird nunmehr den vom Magiſtrat beantrad‘ 
ten Fiſcherei⸗Verpachtungen die Bewilligung ertheilt, doch : 
wird der Magiſtrat dabei zugleich erſucht, mitzutgeile 
1) ob die Königl. Regierung und wie dieſelbe die Be? 

fugniß und Verpflichtung des §. 21. der Fiicherel? 

Ordnung vom 7. März 1845 ausgeführt hat und 
2) ob und wie die Königl. Regierung den Vorbehalt 

des §. 24 ausführt. . A: 

Herr Biber trägt darauf den Repifiong-Beridt 
über die Verwaltungs-Nedinung der Armen- und Arbeits- 
Anftalt zu Pelonken pro 1860 vor. Den in denſelben 
geſtellten Anträgen ſtimmt die Verſammlung bei und 75 ; 
theilt der Rechnung Decharge. — Ferner erklärt ſich die 
Verſammlung mit mehreren vom Magiſtrate vorgeſchla⸗ 
an Verpachtungen von Ländereien einverſtanden. — 

inen wichtigen Gegenſtand bildet noch die Angelegen“ 
beit in Bezug auf die Stiftung für außerordentliche 
Unglücksfälle. Am 25. März d. J. wurde beichtoflen, 1 
das neu entworfene Statut derſelben mit Ausnahme des 
$. 6 anzunehmen. Dieſer $. enthält nämlich die Ber 
ſtimmung, daß die, aus dem Fonds der Stiftung zu 
gewährenden Unterſtützungen ſich nicht weiter als auf 
die Stadt Danzig und ihr Territorium erſtrecken dürfe. 
Die Verſammlung wünſchte, daß dieſe engen Grenzen 
aufgehoben würden. Der Magiſtrat hat nun in einem 
Schreiben erklärt, daß dies aus Rechtsgründen nicht 
möglich ſei. Es wird demnach der am 25. März d. 
in Bezug auf $. 6 des Statuts gefaßte Beſchlüß der 
Verſammlung aufgehoben. e 


— Jedes Kind hat feinen Engel und diefe Engel haben 
es bewirkt, daß geſtern unſere Jugend in ihrer Feſtfreude 
nicht vom Regen geftört wurde, der doch den Erwachſenen 
das ganze Sommervergnügen bisher verdorben hat und, wie 
es den Anſchein hat, auch noch wohl fortfahren wird 
in dieſer Beſchäftigung. Die Turnjugend hat aber auch den * 
Tag benutzt, der ihr fo geſchenkt wurde. Jugendluſt wat 
aus den leuchtenden Augen, den hellen Geſichtern genug 
herauszuleſen. Jugendluſt ſprach aus dem leichten, zierlichen R 
Schritt, Jugendluſt aus dem kaum & bändigenden Eif 
womit die jungen Trommler das Kalbfell gerbten, vort 
Jugendluſt fuhr der Wind wie ein neckender Bube unter die 
hunderte von bunten Fahnen darein, zerrte hier und dont 
ſchüttelte und machte den Fahnenträgern taufend Mühen, dien 
fie mit Lachen vergalten. Voll Jugendluſt wollte ſelbſt d 2 
Wahrzeichen des alten Danzig oben am Maſt auf der Wie 
faſt hinunterſpringen, um ſich an die Spitze der auf den 
Platz ziehenden Turner zu ſtellen und wie vor alten Zeiten 
die ganze Schaar zu führen dahin, wo es Sieg und Beute ge 
Und wenn je dies Wahrzeichen unſerer Stadt Gutes De 7 
heißen hat, jo hat's das in diefem Falle; denn Sieg un? 
Beute ſind einer Jugend gewiß, für deren körperliche > 
bildung in ſolcher Weiſe geforgt wird. Luft an der Jugene 
ſprach daher auch aus den Geſichtern der ernſten Väter, 8 77 
gar freundlich und befriedigt darein ſchauten auf die feine 
Ordnung auf dem Turnplatze, wo der Turnlehrer Grüning 
von ſeiner hohen Tribüne aus zwölfhundert Turner 

einem Male commandirte und die andern vierhundert ne je 
bei an den, an den Seiten des Plaßes aufgeftellten G ar 
räthen fo ruhig turnten, als ob fie ganz allein da wär, 
und wo ſelbſt bei dem Wechſeln mit den Geräthen jede fein 
theilung ihre Stelle fo leicht zu finden wußte, daß gar aW 
wirres Durcheinanderlaufen entſtand und Alles wie , 
Schnürchen ging. Wie am Schnürchen gingen auch et 2 
geſammten zwölfhundert Naſen in die Höhe, wenn der r 1 f 


Grüning winkte, wie am Schnürchen erhoben ſich die den 
tauſendvierhundert Hände, beugten ſich die Kniee, beweg en 
ſich die Füße zu dem unendlichen Vergnügen der Schwe 3 
und Mütter, die doch eigentlich nur gekommen waren, en l 
ſehen wie der Adolf fo flink über den großen Bock thät 2 3 
oder der Heinrich die Kniewelle zwanzig Mal at 2 7 
machte. Ja, ja, die Freiübungen — das iſt das 8 * W 
ſche Turnen! Da lernt man aufpaſſen und 2 K 5 Pr ; 
der Gewalt haben und ſich leicht und ſicher Pan un. 
— und en en ee eingeführt 
ankbar fein, d ie i inde⸗ 
ſind bei here Ss Das ſpart den Burſchen m 
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8 . ſechs Wochen am Militairdieuſt! ſagte ein Erwach⸗ 
Ei — der es verſtand. Aber wenn ſolche Uebungen 
— — in der Schule vorgenommen werden, dann können 
Soldaten einjährige Freiwillige werden. Die Preis⸗ 
ma Alung ging in gewohnter Weiſe von Statten; aber 
Sen ſah es vielen Vätern und Müttern und Schweſtern am 
E date an, daß fie gern auch beigetragen hätten dazu, 
8 nt nur recht, recht viele Turner auf das Rondel gerufen 
a und eine Prämie in Empfang nehmen könnten. Die 
die e des Herrn Director Dr. Löſchin führte der Jugend 
* fan eldengeftalt des Königs vor und war von der ſchön⸗ 
. geschmückten Tribüne aus beſſer zu verſtehen. Der Abmarſch 
ve etwas früher Statt, wie fonft, und die her d. Jugend 
ö af freilich nicht ohne einiges Gedränge, aber voller Jugendluſt 
} dag dem Heumarkt an und trennte ſich mit dem Bewußtſein: 
war ein herrlicher Tag! Das war ein ſchönes Feſt! 
Verzeichniß der prämiirten Schüler. 
Go Die er ſte Prämie erhielten: 5 
9 Saum: Primaner Bluhm 2 Rappiere. 
i St. Johann: 5 Bahr Reiſetaſche (Handtaſche.) 
Mi i: 7 Rotzoll desgl. 
Siittelſchule J. Kl.: Wonneberg Reifetafche zum Umhängen. 
I Catharinen 1. Kl.: Boehm desgl. 
99 Die zweite Prämie erhielten: 
2 S waſtum: Ober⸗Tertianer Kohts Photogr. Album. 
St Johann: Primaner Neumann lederne Reiſeflaſche. 
e Petri: Secundaner Doering Schreibmappe mit Schloß. 
0 et elſchule 2. Kl.: Lemberg 1 Meſſer. 
Catharinen 1. Kl.: Alb. Schütz Schreibmappe mit Schloß. 
Die dritte Prämie erhielten: 
ey nafium: Primaner Weiß Schreibmappe. 
t. Johann: Auerbach 1 Portemonnaie. 
M. Petri: Primaner Weſtphal 1 Meſſer. 
0 St elfehule: Philipp 1 Reißzeug. 
e Catharinen: Stoydel 1 Meſſer. 
Obr. Die vierte Prämie erhielten: 
u Mafium: Dber-Ser. Wolfſohn 1 Taſchenfeuerzeug. 
St. Johann: Secundaner Mom ber 1 Feuerzeug. 
10 Ander: Quintaner Haaſe 1 Portemonnaie. 
S. elſchule: Scheibel 1 Mappe ohne Schloß. 
2 atharinen: Fleiſchmann 1 Meſſer m. Pfropfenzieher. 
8 09 ie fünfte Prämie erhielten: 
N Mnafium: Unter⸗Secundaner Pfeffer 1 Meſſer. 
St Johann: Secundaner Mus cate 1 Stock. 
., Petri: Tertianer Loewinſohn 1 Mappe ohne Schloß. 
| Edelſchule: Becker 1 Meſſer. 
N Catharinen: Bidder 1 Meſſer. 
bed urch ehrenvolle Erwähnung unter Uebergabe eines 
N 9 enkbuches wurden prämiirt: 27 
Mnafium: Quintaner Karmann IL, Ober- Tertianer 
| Gelhorn, Unter Secundaner Lindenberg und 
et Dulcke und Primaner Göl del. 
Ohann: Secund. Jordan, Quartaner Hermann, 
* uintaner Finkenſtein J., Quartaner Klohs, 
. St. Juintaner Lichtenſtein. ö 
5 Pete: Lertianer Pfennigwerth J., Sach u. Heß, 
Mittel Maner Krüger, Quartaner A. Schwarz J. 
belſchule: Dyck . Szimienkowski, Böttcher, 
et Scharff, Kühl. 
Caotharinen: Liedtke, Labudda, von Roy, 
6 arolus, Lönhard. a . 
% Für den verdienſtvollen Regiſſeur des Victoria⸗ 


friſch und fröhlich und auch am Montag war die ſelbe 
hier in Königsberg in voller Geſundheit anweſend. 

Culm. Am L. d. Mts. und den Tagen vorher 
wurde in der hieſigen Pfarrkirche das mit einem Ablaß 
verbundene Feſt „Mariä Heimſuchung“ gefeiert. Wie 
in früberen Jahren kamen auch diesmal Schaaren An⸗ 
dächtiger von allen Seiten in die Stadt. In der Kirche 
mochten am Hauptfeſttage über 6000 Menſchen zugegen 
geweſen ſein, und 39 Geiſtliche waren anweſend. Die 
deutſche Predigt hielt der Seminardirektor Hauptſtock 
aus Graudenz. 1 

Elbing. Die Unterbringung der diesmal in ganz 
unerwarteter und unerhörter Anzahl eingegangenen An» 
meldungen zur Theilnahme an dem hier bevorſtehenden 
Sängerſeſte macht, wie man hört, dem hieſigen Feſt⸗ 
comitee viele Sorge; um ſo mehr als manche, ſonſt 
wohl zur Aufnahme von Gäſten eingerichtete und ge- 
neigte Bewohner der Stadt ſich theils ſchon auf Reiſen 
befinden, theils mit Nächſtem zu verreiſen beabſichtigen. 
Man muß nach den Anmeldungen auf mehr als 900 
auswärtige Sänger rechnen, und bis gegen Ende der 
vorigen Woche war es, dem Vernehmen nach, erſt ge⸗ 
lungen, etwa für die Hälfte dieſer Zahl in Privathäuſern 
ein geſichertes Unterkommen zu ermitteln, 

Königsberg, 6. Juli. Ende vorigen Monats 
wurde zu dem Manöver in Karſchau die Oſtpreußiſche 
Artillerie-Brigade zuſammengezogen; es ſind dazu außer 
den Batterien von Graudenz, Pillau ꝛc. auch noch die 
beiden Compagnien See-Artillerie, die in Danzig und 
Swinemünde ſtehen, eingetroffen. Das Manöver begann 
den 1. Juli mit Erprobung der neuen gezogenen Ge⸗ 
ſchütze. Die Reſultate, welche ſich dabei herausſtellten, 
find die glänzendſten. Es wurde in einer Diſtanz von. 
3000 Schritten nach der Scheibe geſchoſſen und von 100 
Schüſſen waren 50 Kernſchüſſe. elche Fortſchritte unſere 
Artillerie in letzter Zeit gemacht hat, kann man auch 
aus folgender Einrichtung entnehmen: Das Auswiſchen 
der Kanonen raubte beim Laden ſehr viel Zeit, man 
ſann deshalb auf eine Vereinfachung. Dieſe iſt auf 
folgende Weiſe erreicht: An der Baſts der Kugel, die 
ebenſo geformt iſt wie eine Büchſenſpitzkugel, befindet ſich 
ein Wiſcher von Hader oder Werg. Dieſer nimmt nun 
die Unreinigkeiten fort, welche der vorhergehende Schuß 
verurſacht hat. Außerdem iſt auch eine Vorrichtung an⸗ 
gebracht, durch welche die Kanone zugleich geölt wird. 
Daß nur auf 3000 Schritt Scheibe geſchoſſen wurde, 
liegt an den mangelhaften Räumlichkeiten in Karſchau; 
die Geſchütze haben 6000 Schritt Tragweite. Auch die 
neuen Vierpfünder wurden verſucht. Die Einrichtung 
an denſelben iſt eine elegante. Die Kugeln liegen nicht 
loſe im Protzkaſten, ſondern ſind hinter einander auf 
Schienen gereiht und von oben mit einer Klemmſchraube 
befeftigt. Lockert man oben die Schraube, fo darf man 
nur an der Mündung des Schienenganges die Hände 
hinhalten, und die a rollt hinein. Dieſes Kugel 
reſervoir iſt von der Seite zugänglich und wird durch 
Thüren mit ſtarker Feder verſchloſſen. Man kann auf 
dieſe Weiſe im ſtärkſten Galop fahren, ohne daß die 
Kugeln geniren. Leider 7 99105 ſich bei dieſem Manöver 
ein Unglücksfall. Wahrſcheinlich waren die Kugeln nicht 
enügend feſt geſchraubt; denn während man raſch zus 
— 76 au die 8 en ae ne 
Tho, und verurſachten erhe en aden. n der acht 
eſpeaters 1b r wird am nächſten Sonnabend | von | zu Mittwoch une Nahiba teren. 66 
wer Benefiz ⸗Vorſtellung ſtattfinden. Zur Aufführung werden nämlich Batterien errichtet, um ein Polygon zu 
„tommen: 1) eine Poſſe: „Der Goldonkel, 2) ein] beſchießen, das nach Art einer Feſtungsumwallung erbaut 
Diet, „Ein Arzt“, 3) ein Vaudeville: „Liebesaben⸗ iſt. Die Kugeln ſollen im Bogenſchuß darüber Fine. 
d Ueberdieß wird auch die Borftellung jedenfalls | gehen. Es kommt bei dieſer Uebung namentlich darauf 
durch die Mitwirkung einer hier ſehr beliebten bedeu-] an, die verſchiedenen Elevationen zu beſtimmen. Das 
Künſtlexin illuſtrirt werden. Daß unter dieſen] Manöver dauert bis zum 3. Auguft, \ 
aden ſich die Vorſtellung eines ſehr zahlreichen 
zu erfreuen haben werde, unterliegt keinem Zweifel. 


eines Eingefangenen in das Gefängniß. Schröder ſaß 
in der Zelle Nr. 6; ich ließ mich in eine Nebenzelle 
einſchließen. Die Zelle des rathhäuslichen Gene 
in welcher Schröder ſaß, iſt der Art, daß die Bewoh⸗ 
ner der Nachbarzellen mit einander ſprechen können. So 
ſei denn auch bald eine Unterhaltung zwiſchen ihm und 
Schröder entſtanden, in deren Fortſchritt ihn Schröder 


Er, der Zeuge, habe geantwortet, daß er auf Kneipab 
einen kühnen Verſuch gewagt; aber dabei verunglückt ſei. 
Das Loos ſolcher verunglückten Verſuche ſei ja bekannt. 
Zuerſt große Hoffnung und dann Gefängniß und Zucht⸗ 
haus! Nun habe Schröder ihn auch gefragt, ob er nichts 
von dem großen Die bſtahl in der Langgaſſe gehört. Er, 
der Zeuge, habe gethan, als wiſſe er nichts davon. In⸗ 
deſſen ſei die Unterhaltung immer vertraulicher geworden. 
Schröder habe dann geſagt, daß er der Held der Affaire 
ſei, welcher die ganze Stadt in Staunen und Furcht ver⸗ 
ſetzt habe. Er hätte allerdings auch einen Collegen. 
Wenn er nur wüßte, wie es dem ergehe. Den Vorgang 
des Diebſtahls erzählend, hat er angeführt, daß fein 
College von kleinem Körperbau ſei; denn ſonſt würde 
er nicht durch die kleine Oeffnung in den Laden haben 
kriechen können. — In der Zelle Nr. 7 habe ein wirklicher 
Geſchäftsfreund des Schröder, nämlich der Obſervat 
Fr. Bottke, geſeſſen. Mit dieſem habe Schröder natürlich 
auch eine Unterhaltung begonnen, deren Gegenſtand der 
im Löwenſtein'ſchen Hauſe verübte Diebſtahl geweſen. 
Schröder habe dem Bottke erzählt, daß er denſelben mit 
einem ihm unbekannten jungen Menſchen verübt. Bottke 
habe darauf 20 wie kannſt du, alter Schlauberger, 
ein ſo wichtiges Geſchäft mit einem Menſchen machen, 
den du gar nicht kennſt! Du kennſt ihn übrigens ſehr 
gut; es kann nach deiner 5 Beſchreibung kein an⸗ 
derer ſein, als Julius (Wir bemerken hierbei, daß in 
unſerem angeben Bericht der eine Vorname Seudell's un⸗ 
richtig angegeben iſt, er heißt nicht Carl Ludwig, ſon⸗ 
dern Carl Julius). Schröder habe dieſe Behauptung 
zugegeben und in Beziehung auf das von dieſem Julius 
mitgenommene Geld geſagt, daß es wohl zum Theil ver- 
Be fein würde. — Bottke, der an demſelben Tage 
eine Strafe abgeſeſſen, habe von Schröder den Auftra 
erhalten, dem kleinen S. zu ſagen, daß er keine Angſt 
zu haben brauche. Bis jetzt ſei er noch nicht verrathen 
und würde auch nicht verrathen werden. — Der Zeuge 
bemerkt ſchließlich, daß ein Tapeziergehülfe, Namens 
Harlaß, der mit Bottke in einer Zelle geſeſſen, dieſe 
Unterredung gleichfalls gehört und ſie in der Vorunter⸗ 
ſuchung bei ſeiner Vernehmung eben ſo mitgetheilt habe. 
— Harlaß befindet ſich gegenwärtig nicht in Danzig und 
iſt aus dieſem Grunde trotz verſchiedener Verſuche nicht 
zur öffentlichen Verhandlung herbei zu ſchaffen geweſen. 
Den Antrag des Herrn Staats⸗Anwalt, ſeine Zeugenaus⸗ 
ſage zu verleſen, wird von dem hohen Gerichtshof abge⸗ 
lehnt. Den Zeugen Sahl fragt der Herr Präſident, was 
ihn veranlaßt habe, die von ihm mitgetheilte Operatiou 
im Gefängniß zu unternehmen. Der Zeuge antwortet, 
daß er zuweilen von der Polizei zu kleinen Dienſten ver⸗ 
wendet werde, und ihr ſehr gerne dienſtbar ſei. Der 
Herr Vertheidiger Seudells bittet den Herrn Präſiden⸗ 
ten, den Zeugen zu fragen, wo er die Diebsſprache ge⸗ 
lernt. Der Herr Präſident bemerkt hierauf, daß der 
Zeuge geſetzlich nicht gezwungen werden könne, darüber 
Auskunft zu ertheilen. Es müſſe dies feinem freien 
Willen arg egeben werden. Der Zeuge erklärt 
hierauf, daß er ſich nicht bewogen fühle, auf die Erör⸗ 
terung dieſer Frage einzugehen. Der Herr Vertheidiger 
bittet ferner den Herrn Präſidenten, den 90 zu fragen, 
was für eine Belohnung er für die in Rede ſtehende 
Operation erhalten. Der Zeuge antwortet auf dieſe ihm 
vorgelegte Frage, daß ihn der für die Herbeiſchaffung 
des geſtohlenen Geldes ausgeſetzte Preis von 200 Thlrn. 
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on den von dem intereffanten Theaterzettel verdient Gerichtszeitung. gelockt habe. Das Geld ſei bis jetzt noch nicht wieder 
A. — lan — 8 —— — = Schwurgerichts-Sitzung vom 8. guli er. ae een 35 . u 1 17 3 
nefizianten als Regiſſe x 4 erhalten können. Au r Po e habe er indeſſen 

dun die größte Theilnahme. Ueberdieß iR er aber Schluß.) für feine Bemühungen 10 Thlr. en. Es wird nun⸗ 


Es wird nunmehr der Agent Carl Wilhelm Hein- 
rich Sahl, 34 Jahre alt, als Zeuge vernommen. Auf 
die, jedem Zeugen, wie es das Geſetz erfordert, vorzu⸗ 
legende Frage, ob er früher in Unterſuchung geweſen und 
beſtraft worden, antwortet der Zeuge, daß er zwar 
früher Strafen erlitten habe, aber gegenwärtig in dem 
Beſitz der bürgerlichen Ehren ſei. Herr Sahl ſpielt 
in der Eigenſchaft eines Zeugen bei dieſer Angelegenheit 
eine merkwürdige Rolle. Zweifelsohne hat er aber zur 
Entdeckung des Seu dell entſchieden beigetragen. — 
Nachdem der Schrecken erregende Diebſtahl geſchehen, der 
das Vermögen eines durch ſeine Betriebſamkeit und ſei⸗ 
nen Fleiß ausgezeichneten Bürgers unſerer Stadt um 
eine ſo bedeutende Summe verkürzt hatte, gebört es ge⸗ 
wiß zu den wichtigſten loben der Polizei, des mit 
dem Gelde entkommenen Diebes habhaft zu werden, um 
dieſelbe zu retten. Bei der hartnäckigen Weigerung 
Schröder's, ſeinen Spießgeſellen zu nennen, war aber 
nichts ſchwerer, als die Erreichung dieſes Zweckes. Herr 


n fo vortrefflicher Künſtler aus der alten guten 
daß er ſich ſchon bei allen hiefigen Theater⸗ 
n gewiß die lebhafteſten Sympathieen erweckt hat. 


— 

14 An der No. 27. der „Gartenlaube“ befindet ſich 
ufang einer Novelle betitelt: „Der Untergang der 
chars one“ in welcher nicht nur ünſere Marine b. 
Abt critiſirt, ſondern auch die unglückliche Kataſtrophe 
Nan eine von däniſcher Seite in der böswilligſten 
. herbeigeführte dargeſtellt wird, indem der Capftain 
wor N, Führer eines däniſchen Klipperſchiffes, gedun⸗ 
t den jein ſoll, die Amazone überzuſegeln. Man 
Nor nächſten No. der Zeilſchrift, welche den Schluß 
. bringt, mit fieberhafter Spannung entgegen, 
noch nicht mit dem Gedanken vertraut machen, 
räßliches in unſerm Zeitalter vorkommen kann 
chedartet mit Zuverſicht, daß höheren Ortes der 
at der Sache näher getreten werde. Die in einer 
im Buchhandlung vorhanden geweſenen Exemplare 

Nu vergriffen worden. 


mehr die aus der Haft vorgeführte Schuhmacherfrau 
Maria Maibaum als Zeugin vernommen. Sie giebt an, 

daß ſie 33 Jahre alt, katholiſcher Religion iſt und vor 
neun Jahren wegen Diebſtahls u. ſ. w. beſtraft worden 
iſt. Zu dem Diebſtahl im Löwenſtein'ſchen Haufe in 
irgend welcher Beziehung zu ſtehen, ſtellt ſie entſchieden 
in Abrede. Sie habe erſt von demſelben etwas erfahren, 
nachdem er ſchon verübt worden. Als ſie von einem 
Schutzmann gehört, daß ein Dieb feſtgenommen, da habe 
ſie ſich geſagt: Ach, das iſt gewiß der alte Schröder, den 
fie haben. — Die Zeugin wird von dem Herrn Staats⸗ 
anwalt daran erinnert, daß fie früher von Zuſammen⸗ 
fünften geſprochen, die Fabricius, Silbermann, 
Schröder und Seudell in ihrer Wohnung gehabt, 
und in welchen fie den Diebſtahl im Löwenſtein'ſchen 
Haufe berathen. Sie giebt hierauf zu, daß, als Fabricius 
und Schröder einmal über den projectirten Diebftahl ge⸗ 
ſprochen, Seudell zugegen geweſen ſei. Scubell wirft ihr 
einige ſtrafende Blicke zu und erhebt Einſpruch, in Folge 
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hauſe zurückgekehrte Scudell mit Schröder den Diebſtahl 
verübt; doch ſeine Vermuthung gab ihm noch nicht den 
3 Anhaltspunkt, gegen Scudell vorzugehen und 
ihn feſtnehmen zu laſſen. Es handelte ſich darum, 
dem Schröder irgend eine Aeußerung über feinen Spieß⸗ 
1 zu entlocken. Wie aber war das anzufangen? — 

8 mußte zu einer Kriegsliſt Zuflucht genommen wer⸗ 
den. Worin dieſe beſtand, giebt der Zeuge Sahl in ſei⸗ 
ner Zeugenausſage unumwunden und mit einer gewiſſen 
Geungthuung an. Vor allen Dingen muß ich, ſo be⸗ 
ginnt er ſeine Zeugenaussage, den Herren Geſchworenen 
und dem hohen Gerichtshof erklären, daß ich der Diebes⸗ 
ſprache mächtig bin. Durch dieſen Umſtand konnte ich 
zu einer Operation ſchreiten, die wohl kaum einem An: 
dern möglich geweſen wäre; ich ging nämlich, mit Erlaub⸗ 
niß des Herrn Polizei⸗Rath Hübler und des Herrn 
Gefängniß⸗Inſpectors, verkleidet und unter dem Schein 


genommen. Indeſſen bleibt fie dabei ſtehen, daß Scudell 
mit Schröder und Fabricius in ihrer Wohnung zuſammen 
eweſen. Die Zeugin beſchwört darauf ihre Ausſage. 
ierauf wird der Arbeiter Robert Alexander Claaſſen, 
30 Jahre alt, ein Freund der e und des Fabri⸗ 
cius und ſeit dem 18. Deebr. v. J. wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in Unterſuchungshaft, als Zeuge vernommen. 
Derſelbe hat vor wenigen Tagen dem Herrn Staatsan- 
walt von Strombeck die Mittheilung gemacht, daß er 
von Schröder beſtimmt erfahren, Seudell ſei ſein Genoſſe 
bei dem Diebftahl im Löwenſteinſchen Haufe geweſen. 
Als nämlich Schröder aus dem rathhäuslichen Gefängniß 
in das Criminal-Gericht gekommen, da habe er dieſen 
gefragt: Nun, Julius iſt doch dabei geweſen? — Ja! 
das verſteht ſich! habe Schröder geantwortet und dann 
erzählt, daß der Julius (Seudell) über die Dächer ge⸗ 
flohen und an dem Blitzableiter des Poſtgebäudes auf die 


iederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Brüdte Landleute wünſchten ſehr, daß der heutige Tag 
alte gone Regen vorübergehen möchte; da es nad) 


— 


0 un: x Polizei-Rath Hübler war indeſſen durch feine Nach-] deſſen fie in ihrer Ausſage ſchwankend wird und nunmehr 
hanf Schmiedegeſell Harder fand, als er geſtern vom E en, die er mit unermüdlichem Fleiße anftellte, | nicht mit Beſtimmtheit angeben will, daß Scubell an den 
ö hängt urücktehrte, feine Ehefrau auf dem Hausboden | auf die Vermuthung gekommen, daß der aus dem Zucht: | Berathungen über die Ausführung des Diebstahls Theil 
0 


U 

den aden 
hi en 0 auerregeln dann noch 7 Wochen beim Regnen 
N nah und wir bereits einen Monat hindurch Tag für 
uſch ; Er weniger Regenwetter gehabt haben. Der 
be wied, leider nicht in Erfüllung gegangen; es regnet 
Wagens eum unaufhörlich. Wir wollen hoffen, daß 
die alte Bauerregel nicht in Erfüllung gehen möge. 


— 
die under „Oſtpr. Itg.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß 
} leichliche Sängerin und Darſtellerin des Romeo, 
dann na Jachmann⸗Wagner, einer Geiſtes⸗ 
Jehlendeheimgefallen und bereits nach der Irrenanſtalt 
wie — abgeführt ſei, darf als gänzlich unwahr 
. we Am letzten Sonnabend noch ſahen 
unte Dame in einer heiteren Geſellſchaft 


gefragt, was ihn denn in dieſen trüben Raum ame 9 


5 


Straße (Hundegaſſe) herunter geklettert ſei. Die eine 
Hälfte des gestohlenen Geldes habe Fabricius und die 
andere ſei en Der Zeuge bequemt ſich in der 
öffentlichen Verhandlung nur mit großer Mühe dazu, die 
von ihm gemachte Mittheilung zu wiederholen. Hiermit 
iſt das Zeugenverhör beendet, und der Herr Staats⸗ 
anwalt hält nun ſein Plaidoyer. Meine Herren Ge⸗ 
e e fagt er, Sie ſehen, daß es ſich um höchſt ge⸗ 
jährliche Subjecte handelt, die einer ganzen Verbrüderung 
von Verbrechern angehören. Betrachten Sie, was für eine 
erhebliche Gefahr aus einer ſolchen unſerm geſellſchaftlichen 
Leben erwachſen muß. Die Zuchthäusler in Mewe und 
Graudenz ſchmieden die Pläne der Diebſtähle, welche ſie 
nach ihrer Entlaſſung aus dem Zuchthauſe auszuführen 
edenken. So iſt in jüngſter Zeit durch die Polizei ein 
lan fdiefer Verbrecher⸗Brüderſchaft zu einem Einbruch 
in die Regierungs⸗Haupikaſſe entdeckt, und noch andere 
Diebſtähle ſind von ihren Genoſſen projectirt. Kann 
das Eigenthum und die Ruhe des friedlichen Bürgers 
mehr bedroht werden? — Dieſe fürchterliche Genoſſen⸗ 
ſchaft mit dem 1 verfolgen iſt aus dem Grunde 
jo ſchwer, weil die Mitglieder mit eiſerner Conſequenz 
Verſchwiegenheit bewahren und ſich einander nicht ver⸗ 
rathen. Sie haben geſehen, mit welcher Ruhe heut 
während der ganzen langen Verhandlung Schröder und 
Scudell dageſeſſen; denn fie wußten ſehr wohl, daß das 
von der ganzen Brüderſchaft ſo ſtreng befolgte Prinzip 
des Schweigens und Nichtverrathens in keiner Weiſe verletzt 
werden würde. Sie ſehen, wie der Mangel an klaſſiſchen 
Zeugen der Ueberführung eines höchſt gefährlichen Die⸗ 
bes entgegen iſt. Unter dieſen Umſtänden darf das Mit⸗ 
tel, welches von der Polizei zur Entdeckung des Genoſſen 
Schröder's angewendet worden, wohl als ein zuläſſiges 
betrachtet werden, obgleich es auffallend erſcheint. Das 
Geſetz verbietet dergleichen Mittel nicht, und in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen müſſen ſie, wie wenig Sympathien man 
auch für dieſelben haben mag, angewandt werden und 
zwar ſchnell und mit Entſchiedenheit, um den Verbrecher 
zu entdecken. In der erſten Aufregung vergißt er wohl 
die eiſerne Conſequenz, das Herz wallt ihm, die Zunge 
iſt beweglich und ſo entfällt ſeinem Munde leicht ein 
Wörtchen, das einen wichtigen Anhaltspunkt für weitere 
Nachforſchungen bietet, wie ſich das ja in dem vorlie⸗ 
enden Fall auf das Deutlichſte zeigt. — Im weiteren 
Verlauf ſeines Vortrags führt der Staatsanwalt ver⸗ 
ſchiedene Umſtände an, welche für die Schuld Scudell's 
ſprechen, unter andern den Diebſtahl, welchen derſelbe im 
Juli 1857 in dem Hauſe des Schneidermeiſters Krauſe 
verübt. Auch hier hatte er ſich einſchließen laſſen, das 
Fenſter der Ladenthür mit einem Meſſer emporgeſchoben 
und war dann durch die auf dieſe Weiſe entſtandene 
Oeffnung in denſelben hinein gekrochen. Als der Urheber 
des Diebſtahls bezeichnet der Herr Staatsanwalt den 
Silbermann, der früher bei Herrn Löwenſtein Lehr⸗ 
ling geweſen und ſo die Localität und die Kaſſe genau 
gekannt habe. Er hätte ja auch ſchon früher mit Fabri⸗ 
cius einen Verſuch unternommen, der nur an feiner 
Muthloſigkeit in dem herbeigekommenen Moment zur 
Ausführung der That geſcheitert ſei. Beiden ſeien die aus 
dem Zuchthauſe entlaſſenen Verbrecher Schröder und 
Seudell als brauchbare Werkzeuge für die Ausführung 
des lang projektirten Diebſtahls erſchienen. Die Annahme, 
daß Silbermann ſelber der Genoſſe Schröder's geweſen 
ſein könne, finde darin ihre Widerlegung, daß derſelbe 
ein hoch und ſtark . Menſch ſei und ſo un⸗ 
möglich durch die kleine Fenſteröffnung in den Laden 
habe kriechen können. Den Weg durch dieſe Oeffnung 
habe nur ein ſo kleiner Menſch wie Scudell machen 
können. Ferner wird angeführt, daß Silbermann aus 
pſychologiſchen Gründen zu einem zweiten Verſuch un⸗ 
fähig geweſen. Ebenfalls ſei es unmöglich, daß Fabricius 
der Begleiter Schröder's geweſen; denn durch glaubwür⸗ 
dige, durch den Eid erhärtete Zeugenausfage ſei feſtge⸗ 
ſtellt, daß derſelbe am Abend des 28. Januar ſich in 
en Wohnung befunden und laut geleſen habe. Ueber⸗ 
ies ſei ihm ja aber auch in der ganzen Affaire die Auf⸗ 
abe zuertheilt worden, die ee au der äußeren 
eite der Hausthür wegzunehmen. Aus Allem, was der 
Herr Staatsanwalt ſagt, geht hervor, daß er von der 
Schuld des Angekl. Scudell vollkommen überzeugt iſt. 
In Betreff der Annahme mildernder Umſtände hält er 
ſolche weder in Bezug auf Seudell noch Schröder für 
zuläſſig. — Herr Rechtsanwalt Lipke, der Vertheidiger 
Schröders, beantragt ſolche auch nur, weil ihn derſelbe 
darum bittet. Der Vertheidiger Scudell's, Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Liebert, beantragt deſſen Freiſprechung. Daß ein 
Diebſtahl im Löwenſtein'ſchen Haufe, ſagt er, begangen, 
und Schröder daran betheiligt ſei, ſtehe feſt. Es ſei nur 
die Frage, wer der andere Dieb geweſen. Der Verdacht 
habe ſich auf Seudell gelenkt. Die Möglichkeit, daß 
Seudell auch wirklich der Dieb ſei, ließe ſich allerdings 
nicht in Abrede ſtellen. Doch liege auch nicht das Ge⸗ 
ringſte vor, wodurch er als überführt zu erachten ſei. 
Weder das Dienſtmädchen des Hrn. Löwenſtein, noch der 
Gymnaſiaſt Ammann hätte ihn mit Sicherheit wieder 
erkannt. — Die Ausſage der Agenten Sahl ſei das 
Einzige, was ihn treffe. Auf dieſes Zeugniß aber könne 
er kein Gewicht legen. — Er beantrage deßhalb die 
Freiſprechung. Nachdem der Hr. Präſident noch einmal 
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die wichtigſten Punkte der Anklage und der Verhandlung 
hervorgehoben und ſie allſeitig beleuchtet, werden den 
Herren Geſchworenen folgende Fragen vorgelegt: 

1) Iſt der Angeklagte Schröder ſchuldig, in der 
Nacht vom 28. zum 29. Januar d. J. in Gemeinſchaft 
mit einem Andern dem Kaufmann Lö wenſtein aus 
deſſen Laden gemünztes und Papiergeld in erheblichem 
Betrage in der Abſicht rechtswidriger Zueignung wegge⸗ 
nommen zu haben und zwar mittels Einbruchs: 

2) Sind im Bejahungsfalle mildernde Umſtände an⸗ 


zunehmen? 

3) Iſt der Angeklagte Scudell ſchuldig, in der 
Nacht vom 28. zum 29. Januar d. J. in Gemeinſchaft 
mit einem Andern dem Kaufmann Löwenſtein aus 
deſſen Laden gemünztes und Papiergeld in erheblichem 
Betrage in der Abſicht rechtswidriger Zueignung wegge- 
nommen zu haben und zwar mittels Einbruchs? 

Die Herren Geſchworenen beantworten mit mehr als 
ſieben Stimmen die erſte und dritte Frage mit Ja und 
die zweite mit Nein. * 

Der Herr Staatsanwalt beantragt in Folge deſſen 
für jeden der Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von 


7 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf die 


Dauer von 10 Jahren. 

Der Urtheilsſpruch des hohen Gerichtshofes entſpricht 
dieſem Antrage. Die Sitzung, welche früh um 9 Uhr 
begonnen, endet erſt um 4 Uhr Nachmittags. 


Kirchliche Nachrichten v. 30. Juni bis 6. Juli. 
a (Schluß.) 
Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Böttchermſtr. Mittenzwei Tochter Agnes 
Martha Ida. . 
Aufgeboten: Seefahrer Joh. Gottfr. Föſt mit 
Igfr. Amalie Thereſe Schulz. 
Königl. Kapelle. Getauft: Lehrer Müller 
Tochter Hedwig Agathe. 
Aufgeboten: Kaufmann Heinr. Frdr. Rich. Pohl 
in Landshut mit Igfr. Victoria Maria Hildebrandt. 
St. Nicolai. Getauft: Schneidergeſell Tietz 
Tochter Johanna Caſſandra. Schneidergeſ. Walzon Sohn 
Herrmann Joſeph. Zimmergeſ. Retzlaff Sohn Friedrich 
Wilhelm. Schloſſergeſ. Huſe Sohn Johann Paul. 
Geſtorben: Stellmachergeſ. Joh. Kaſetzki, 24 I, 


Nervenfieber. 

Karmeliter. Getauft: Barbier Prenſchke Sohn 
Carl Max Paul. 

St. Birgitta. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Badau Sohn Otto Johannes. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


91 6 336,63 + 25,4 NW. ſtürmiſch, mit Bühen, 
hell u. wolkig. 

10) 8 334,81 13,2 SW. ſchwach, dick m. Regen. 
12 334,21 142 WSW. do. do. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
\ Angekommen am 10. Juli. 

J. Scott, Jane u. Iſabella, v. Stockton; W. Wright, 
Expreß, v. New - Gaftle; J. Hodge, Ophelia, v. Dyſart 
u. P. Sago, Bazar, v. Hull m. Kohlen. O. Tobiaſen, 
Fortuna, v. Fahrſund m. Heeringen. Ferner 7 Schiffe 
m. Ballaſt angekommen u. 6 geſegelt. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 10. Juli: 
„Seit dem 7. d. geſchloſſen auf London 17 8. pr. Load 
fichtene Balken, 22 s. pr. Load eich. Planken, Deptfort 17 8. 
pr. Load Balken, 19 s. pr. Load Deckdielen, Woolwich 
17 s. pr. Load Balken, London 3 s. od. Hull 3 s., 2 8. 9 d. 
oder Kohlenhäfen od. Firth of Forth 2 8. 6 d., 2 s. 4 d., 
2 s. 3 d., Oſtküſte 2 x8. 9 d. od. Portsmouth od. Plymouth 
od. Southampton 38. 3 d., 3 8. pr. Or. Weizen, Boſton 
16 s. 6 d., Grimsby 15 s. od. Hull 15 s. 6 d. pr. Load 
J⸗Sleepers u. Balken, New-Gaftle 12 8. pr. Load Balken, 
15 s. pr. Load Eichen, Liverpool 17 8. pr. Load I-Sleepers, 
Cardiff od. Newport 20 s. 6 d. pr. Load 0⸗Sleepers, 
Amſterdam od. Zaan, Holland hfl. 18, Harlingen hfl. 184 
pr. Laſt Roggen, Termunterſyl hfl. 20 pr. Laſt eichen, 
bfl. 178 pr. Laſt fichten Holz, Hokziel Thlr. 85 Louid. 
pr. Laſt Holz, Lübeck Thlr. 65 Pr. Ert. pr. Laſt Roggen 
v. 624 Schffl., Hamburg Thlr. 93 Pr. Ert. pr. Laſt Roggen 
v. 623 Schffl. od. Sundhäfen 84 , Hbg. Bco. pr. dän. 
Tonne Roggen, Oldenburg Thlr. 8 Louid. pr. Laſt 
fichten Holz. 


Courſe zu Danzig am 10. Juli: 
Geld 


8 
3 


Staats-Anleihe S R 
Danz. Stadt⸗ Obligation. 98 


London 3 MW. tt. 2 —8 
Amſterdam 2 Mm. 12 
Staats⸗Schuldſcheine 3). 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 7 88 TER? 

do dd N ; 3 


3 Zf. Br. Old. 
— Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 

Pommerſche o. — 4311 92 | 9 
do. do. 25 4 ae 100 
Poſenſche do. ä 225 4 3 104 
do. do. ee e ee 
do. neue do. 1 384 98 
Weſtpreußiſche do. „„ „„ 888 
do. do. eee TR 

do. q do. nee 4 N N. N 
Danziger Privatbane 4 — 1025 


Producten⸗ Berichte. F 

Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 10. Juli: nd 
Weizen, 450 Laſt, 133.34pfd. fl. 615, 134pfd. fd 
131 .32pfd. fl. 610, 130, 3 1pfd. fl. 580, 13 1 pf. 


fl. 590, 128.29 pfd. fl. 560, 127pfd. fl. 555. a 
Ro ven, 250 Luft, fl. 355, fl. 1 per Connols, i 


Erbſen, 17 Laſt fl. 365 Conn. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 10. Juli: 12 
Weizen 132—134pfd. fein hochbunt 100 — 102 SH | 
129—131pfd. gut feinbunt 94— 99 Sgr. 
124—128pfd. gut bunt 85—93 Sgr. fd. 
Roggen 126pfd. zum Conſum 625 Sgr. pro 123005 
120—124pfd. poln. 581 —60 Sgr. pro 125 fü. 
Erbſen nach Qualität 58—63 Sgr. fd. 
Gerſte 110pfd. 45 u 100PN. 42 Sgr., 1039 
chffl. 2 


Rübſen nach Qualität 95—116 Sgr., ! 


Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Haufe: * 

Mitglied d. Herrenhauſes v. Farenheid a. Be nubne 
Rittergutsbeſiger v. Teusbolde a. Cöslin. Die Kauflell 
Ruhnau a. Königsberg u. Schacht a. London. Fra 
Rittergutsbeſitzer Milezewski a. Zelaſen. 

Hotel de Berlin: 

Partikulier Redmer a. Königsberg. Die Kauf 
Rübner u. Hannemann a. Berlin, Wohlert g. Ste 
Beyer a. Neiße u. Neubert a. Glogau. 2 

Walter's Hotel: 1 & 

Prem. - Lieut. im 3. Jäger⸗Bataill. v. Kuſſerow 

Lübben. Die Kaufleute Alexander u. Thönemann, g 
iD 


eu | 
tin 


Berlin. Realſchullehrer Plewe a. Poſen. Gymnaſi 
Paſſow a. Thorn. l 
Hotel de Thorn: 10 

Lieutenant u. Gutsbeſitzer v. Reibnitz a. Liegt 
Königl. Muſik⸗Director Döring a. Elbing. Partikülie 
Waſſerfuhr n. Gattin a. Königsberg. Die Kaufleu, 
Müller a. Stettin, Ewert a. Magdeburg, Arenſohn . 3 
Berlin u. Röhrig a. Hannover. Die Seecadetten v. MIT 
ſtein, v. Malzahn, Jacobſen, v. Menſing, v. Zitzewiz“ 
v. Kyckbuſch a. Berlin. * 
> Deutſches Haus: 
Förſter Jähnert n. Gattin a. Lauenburg. d. 
Schiffskapitaine Kallenberg u. Tabiarſen a. Farſun 5 
Die Kaufleute Eyſenſtädt a. Stuhm a. Urbani 


Pfortzheim. 
Hotel d' Oliva: 


Poſtmeiſter Kirſchnick g. Arnsberg. Die Kaufleu, 
Bucholz a. Berlin, Fürſtenberg a. Stettin u. Bora 
a. Neuſtadt. Landwirth v. Kleiſt a. Frankfurt a. — 


Victoria -Theater. 


Freitag, den 11. Juli. (2. Abonnement No. © 


ö 


* 


er Er N, 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedir. 7 


Neues Schützen Haus. 
Benefiz 8 ‚en = 1 15 2 
eneſiz⸗Vorſtellun ; 2 
William Stafford aus London 


* u 
genannt der Gummi: Zunge 
Unter Mitwirkung der Geſchwiſter Alice, Cath“ 

rina und Emily verbunden mit 


= YONLHRR = 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. Ne. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Buchh ol“ 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 4 
William Stafford 


En im Bureau⸗ und Kaſſendienſt vol 
ausgebildeter Mann und cautionsfähig, a 
im Bureau eines Rechts⸗Anwalts, bei einer Verde 
tungs⸗Behörde, auf Gütern als Rechnungsführer I 
Polizei⸗Verwalter, als Verwalter in ländlichen € m 
liſſements, oder im Forſtfache Engagement. Ni 1500 1 
bei Schaffnitzer in Elbing, Heß, N 
i Straße No. 


2 f * 
Engliſchen Steinkohlen Thee 
Schwediſchen Theer, Asphalt und asph. Dach 1 
empfiehlt billigſt G. Kla witten 

Speicher „der Card mi 


Ein engliſches Terz 
gut zugeſchoſſen, für 1 Thlr. zu verka, 
Wo? fagt die Expedition dieſes Blattes * 


en 
9 


= 
58 


* 


E 


— — 


do. „ 
Bank-⸗Antheil⸗Scheine 


r 
SuS 88) 
un 


